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Deutsch-englische Flottenfreundschaft
Rückgabe der Schiffsglocke des „Hindenburg" durch die englische Marine

Kiel, 17. August.
Zu einem schönen, eindrucksvollen Bekennt¬

nis deutsch-englischer Freundschaft gestaltete
sich die am Montagnachmiitag in Kiel in der
Aula des Kommandogebäudes der Marine¬
station der Ostsee erfolgte Rückgabe der
Schiffsglocke  des von Vizeadmiral Reu»
1er bei Scapa Flow versenkten deutschen
Schlachtkreuzers„H inden bürg"  durch die
Engländer. Der Kommandant des englischen
Kreuzers „Neptune", Captain Bedford, über¬
gab die Schiffsglocke dem Oberbefehlshaberder
deutschen Kriegsmarine, Generaladmiral Dr.
h. c. Naeder:

„Es ist eine große Ehre für uns, von der
Admiralität beauftragt zu sein, Ihnen die
Glocke des früheren Schlachtkreuzers zu über¬
geben, der den Namen Ihres verewigten, hoch-
verehrten Reichspräsidenten und berühmten
Feldmarschalls trug und der eine der kamgf-
scihiasten Einheiten der deutschen Marine im
Kriege 1914—1918 darstellte.

Eine Reihe von Jahren hat diese Glocke an
Bord H. M. S . „Revenge" gehangen. Die Rück¬
gabe der Glocke an Sie am heutigen Tage soll
ein Zeichen der Freundschaft sein, die die
Marineu unserer beiden Nationen verbindet.

Während unseres Aufenthalts hier in Kiel
haben wir viele Beweise erfahren für die
Kameradschaft, die zwischen deutschen und bri¬
tischen Offizieren .und Mannschaften herrscht.
Ich vertraue darauf, daß diese Glocke ein
Zeitalter noch engerer Freund¬
schaft nicht nur zwischen unseren
Marinen , sondern auch zwischen
unseren Nationen einläuten
wird.

Und nun habe ich die Ehre, Ihnen , Herr
Admiral, die Glocke zu übergeben."

Ter Oberbefehlshaber der Kriegsmarine
Generaladmiral . Naeder dankte Captain
Bedford und bat den Kommandanten des
„Neptun", dem Lord der Admiralität den
Dank der Kriegsmarine zu übermitteln. Er
wies darauf hin. daß uns diese Glocke stets
eine wertvolle Erinnerung an das Kämpfen
und Sterben der deutschen Flotte und ihrer
Besatzungen im Weltkrieg sein wird. Ihr
Läuten wird uns aber auch eine ernste und
eindringliche Mahnung sein, weiter zu arbei¬
ten und zu streben im Sinne des vorbild¬
lichen großen Soldaten, der im Weltkrieg so
Unermeßliches geleistet hat . Die Glocke soll.

..DevtWmlb eise der erstenZMiMtionen
Rückhaltlose englische Anerkennung des

großen Erfolges der XI. Olympischen Spiel«
London,  17 . August

Die englischen Blätter berichten doller An¬
erkennung über den glänzenden Abschluß der
OlympischenSpiele und über die eindrucks¬
volle Feier am Sonntagabend . Die Tat¬
sache, daß Deutschland die größte Zahl von
Goldmedaillen gewonnen hat und damit an
der Spitze der Nationen marschiert, wird
überall hervorgehoben.

Die „Times" schreiben in einem Leit¬
artikel u. a.: „Die XI. Olympischen Spiele
waren ein großer Erfolg sowohl für die¬
jenigen, die sie organisierten, als auch für
ihre Gäste. In diesem Jahr war ein großer
Fortschritt gegenüber Los Angeles zu ver¬
zeichnen, denn viele der dort aufgestellten
Rekorde sind in Berlin übertroffen worden.
Dielange Li st « der deutschen Er¬
folge rechtfertigt den Anspruch
Deutschlands , als eine der ersten
Sportnationen der Welt bezeich¬
net zu werden.  Die deutschen Erfolge
sind teilweise auf ein langes, auf wiflenschaft-
ttcher Grundlage beruhendes, angestrengtes
Training zurückzuführen. Dies wäre jedoch
nicht möglich gewesen, wenn nicht die ganze
Ration ein Interesse am Sport und eine
Leidenschaft zur körperlichen Ertüchtigung er¬
saßt hätte, die im Borstje ^ Deutschlaud u«,bekannt waren.- ^ ^

so sagte Generaladmiral Naeder, ihren Platz
auf dem Panzerschiff „Deutschland" haben,
das die Ueberlieferung des Schlachtkreuzers
„Hindcnburg" Pflegt, bis ein neues Schiff
„Hindenburg" erstanden sein wird.

Generaladmiral Rae der sagte dann
wörtlich: „Diese Glocke wollen wir als ein
Unterpfand betrachten für die
Verwirklichung des Zieles unse¬
res Führers , dessen Wille es ist.
daß das deutsche Volk in Frieden
und Eintrach t m it dem stammvLr -
wandten englischen Volk leben
möge,  da ja keinerlei Interessengegensätze
zwischen ihnen bestehen. Dieser Wunsch wird
von niemanden so ehrlich und so stark emp¬
funden wie von der deutschen Kriegsmarine,
die sich von jeher den englischen Seeleuten

kameradschaftlich und menschlich eng verbun¬
den fülilt."

Englisches Flugzeug
in Frankreich beschlagnahmt

P a r is , 17. August.
Eine englische dreimotorige Fokkermaschine,

die am Samstag in der Nähe von La Rochelle
notlanden mutzte, ist auf Anweisung des
Innenministers vom Präfekten des Departe¬
ments beschlagnahmt worden. Der Flugzeug¬
führer war ein Pole namens Kajetan Czar-
kowscy, der von der Polizei einem eingehenden
Verhör unterzogen wuiche. Er war ohne inter¬
nationalen Flugschein. Dieser war ihm, da er
bei einem Flugunfall ein Auge verloren hatte,
vor einigen Jahren entzogen worden.

Dem Gedächtnis Friedrich des Großen
Rudolf Heß legt am Sarkophag des Königs einen Kranz nieder

Potsdam , 17. August.
Das Gedächtnis des großen Preußenkönigs

feierte die Stadt Potsdam am 150. Todes¬
tage Friedrichs II . von-Preußen in feierlicher
Weise. Schulkinder und Erwachsene dräng-
ten sich in den Straßen , um den Aufmarsch
der Truppen zur großen Parade zu sehen.
Die Ritter des Ordens „Pour ls
msrite"  nahmen vor der Begräbnisstätte,
der Potsdamer Garnisouskirche Aufstellung,
als Kcneralfeldmarschall von Mackensen
in ihrem Namen am Sarge des Königs
einen mächtigen Lorbeerkranz niederlegte.

Indessen wurde der Aufmarsch der zur
Parade vor dem Reichskriegsminister an-
getretenen Truppen beendet. Nach dem Ab¬
schreiten der Fronten betrat Reichskriegs¬
minister Generalfeldmarschall von Blom -
berg  die Garnisonskirche, zu seiner Rechten
Generalfeldmarschall von Mackensen. Kam¬
mermusiker Georg Möller spielte auf einer
Flöte des Königs aus dem zweiten Konzert
Friedrichs des Großen. Dann senkten sich
die Fahnen der altpreußischen Regimenter,
die Arme der Anwesenden streckten sich zum
Gruß : Generalfeldmarschall von Blomberg

legte zu Füßen des Sarges einen großen
Lorbeerkranz nieder.

Daran schloß sich die große Parade,  die
unter der Führung des Kommandeurs der
23. Division, Generalmajor Busch , vom
Infanterieregiment 9 eröffnet wurde. Es
folgten die Fahnenjunker und Fähnriche der
Kriegsschule Potsdam und der Luftkriegs¬
schule Wilfpark-Werder, die Artillerie und
die motorisierten Einheiten, die alle von der
riesigen Menge umjubelt wurden.

Den Abschluß der Feierlichkeiten bildete die
Kranzniederlegung durch den Stellvertreter
des Führers , Neichsminister Rudolf Heß,
an der Gruft des unsterblichen Königs. Der
Eichenkranz trug eine Schleife mit der In¬
schrift: „DemgroßenKönigdiePar-
tei Deutschlands ". Die Menge brachte
dem Stellvertreter des Führers der der An¬
kunft und bei der Abfahrt jubelnde Kund¬
gebungen dar.

Staatssekretär General der Flieger Milch
legte am Nachmittag Kränze namens des
preußischen Ministerpräsidenten und des
Neichslustsahrtministers und der Luftwaffe
nieder.

Nachklänge zu de« Olympischen Spiels«
Der Führer läßt durch den Reichsinnenminister danken

Berlin , 17. August.
Der Neichsinnenminister Dr. Fr ick gibt

bekannt: „Die XI. Olympiade 1936 in Ber¬
lin und Kiel hat, fast stets von ausgezeich¬
netem Wetter begünstigt, in Anwesenheit deS
Führers und Reichskanzlers im Olympia-
Stadion in Berlin ihren glanzvollen Ab¬
schluß gefunden. Alle Teilnehmer — aktive
Kämpfer wie Zuschauer — stehen unter dem
Eindruck eines überwältigenden Erlebnisses.
Die gesamte Presse des In - und Auslandes
rühmt die mustergültige deutsche Vorberei¬
tung der Spiele, die sowohl in der sportech¬
nischen Organisation , wie auch in den groß¬
zügigen baulichen, verkehrsmäßigen, polizei¬
lichen und allen sonstigen Maßnahmen alles
aufgeboten hat , um einen würdigen Verlaus
der Spiele sicherzustellen.

DerFührer und Reichskanzler,
der seinem besonderen Interesse an den
Olympischen Spielen durch seine beinahe
tägliche Anwesenheit sichtbaren Ausdruck
verlieh, hat mich als den für den deutschen
Sport zuständigen Minister beauftragt , allen
an der Organisation der Spiele beteiligten
Stellen, Verbänden und Persönlichkeiten in
Staat und Bewegung seinen Dank und seine
besondere Anerkennung für die geleistete vor¬
bildliche Arbeit auszusprechen. Indem ich
diesem Aufträge Nachkomme, danke ich gleich-
zeitig im eigenen Namen dem Organisations-
ausschuß der Xl . Olympischen Spiele, seinem
Vorstand und seinen Ausschüßen, ferner
allen Stellen deS Reiches und Preußens , ins¬
besondere den beteiligten Ministerien, der
Wehrmacht, der Polizei, der SS ., SA . und
dem NSKK.. der Reichsbahn, der Reicksvost.

dem Reichsarbeitsdienst, dem Sanitätsdienst
und besonders auch der Neichshauptstadt
Berlin und der Stadt Kiel für ihren auf¬
opfernden Einsatz. Mein besonderer Dank gilt
dem Neichssportführer.  dem Deut¬
schen Olympischen Ausschuß und vor allem
unseren prachtvollen Kämpfern, die für
Deutschland so viele ehrenvolle Siege er¬
rungen haben.

Das Deutschland Adolf Hitlers hat die
Olympischen-»Spiele in einer Weise durch¬
geführt, die gleichermaßen der Würde des
olympischen Gedankens und der Ehre der
deutschen Nation entspricht."

Mr Kore« nicht auf, - ie
Augen- - er Wett -a rufe»

Die Zeitungen melden allen Völkern, dir
Sender rufen es mit ihren Aetherwellen um
den Erdball , und alle Sprachen sagen es: Dir
Xl . Olympischen Spiele neuer Zeitrechnung
in Berlin , deren Eröffnung der Führer und
Kanzler des deutschen Volkes unter dem
Klang der feierlichen Glockenstimmen und
dem Schall sieghaft schmetternder Fanfaren
verkündete, sie sind vorüber.  Die ge-
hütete heilige Flamme gelöscht, die Fahne,
unter der sich alle Völker fanden, eingeholt. .

Vorüber die großen Tage, vorüber der
Jubel der Hunderttausende, der jeden, wo-
her er auch kam, zu welchem Volk er sich auch
bekannte, mitriß in dem einen erhebenden
Sturm der Hochgefühle einer versammelten
Menschheit angesichts des sportlichen Kon-
nens der Besten ihrer Jugend — vorüber
der Bann des Friedens und der Gemeinsam-
keit des Strebens , den die olympische Idee
in diesen beiden ersten Wochen des August
über alle und alles legte!

Vorüber , einfach vorbei?
Nachklang, Ausklang, Echo vielleicht noch

— sonst aber beendet?
Ein Ereignis , das eine Idee  gestaltet,

endet nicht mit einem Kalenderdatum . Ein
Geschehnis, das die Herzen mehr in
Wallung bringt,  als die Sinne des
Schauens . des Hörens und Sagens klin gt
nichteinfach aus.  Und eine Zeitspanne,
die Völker zusammenführt  zum Ken-
nenlernen und Achten und Verstehen ihrer
arteigenen Gesetze und der herrschenden aber
so vieltausendfach angetasteten Wahrheit und
Gerechtigkeit, sie kann und darf nicht mit
Echo und Erinnerung ihren Abschluß finden
in einer Zeit, in der das entfremdende
Gegeneinander größer ist, als das bindende,
segenspendendeMiteinander,  die Lüge
oft frecher als die Ehrlichkeit.

Die Welt sagt, die Olympischen Spiele in
Berlin waren ein Erfolg, ein herrlicher, ein-
zigartiger Erfolg dank der Hingabe des deut¬
schen Volkes an seinen verpflichtenden Auf-
trag . Und wen gibt es, der nicht die Worte
der Befriedigung, der Anerkennung, des
Glücks, des Dankes und der Ergriffenheit
aus dem Munde des Schöpfers der modernen
Spiele, der Ausländer und Deutschen bis
zum jüngsten Jugendlichen aus fernstem
Land gehört hat , die besagen, daß der
Menschheit hier wahrlich ein hehres Fest ge-
richtet wurde. Nicht aber dann können
olympische Spiele ein Erfolg sein, wenn die
meisten Rekorde gebrochen und die sensatio¬
nellsten Leistungen von gestählten und durch¬
gearbeiteten Körpern vollbracht werden, son-
dern nur , wenn ihre Idee Weiter ent-
Wicklung und Erfüllung  fand . Und
darum ist nicht der letzte Startschuß , der
letzte Lauf oder Wurf , Kampf oder Wett-
streit, die letzte Medaille oder Melodie das
Ende. Geistige Werte enden nicht an Pro-
grammangaben . Sie sind nur gültig , wenn
sie emporreißen zu weiterem
Streben.

Das größere Zielband aber, bas der
Menschheit gespannt ist. ist noch nicht er¬
reicht. Diesen Lorbeer hat sich die,Welt noch

(Schluß auf Seite 2)

Die Kriegswirren in Spanien
San Sebastian und 3run unter Feuer— Kämpfe auf den Balearen

Angriff ans Mallorca ? ^Paris,  17. August.

Nach Ablauf deS 24stündigen Ultimatums
der Militärgruppe an die Marxisten von
San Sebastian und Jrun begannen die
Kriegsschiffe deS Generals Mola in den
Morgenstunden des Montag die Beschießung
beider Städte . Von Hendaye aus ist der
spanische Kreuzer „Espana" an der Hoheits.
grenze deutlich zu erkennen. Er nimmt in
regelmäßigen Abständen mit guter Wirkung
Jrun und Fuentarrabia sowie das Fori
Guadalupe unter Feuer . Die Einschläge
liegen höchstens 1,5 Kilometer von Hendaye
ab. Man hört von Flüchtlingen aus Jrun,
daß die Marxisten für jeden abgegebenen
Schuß der Kriegsschiffe fünj Geiseln erschie¬
ßen, . „ „ ^ ^ .

Mische
Vorstat

Wie die „Times " aus Barcelona meldet,
wurde dort am Sonntag erklärt , daß mar-

e Truppen in Porto Pi,  eine,
orstadt von Palma an Land gegangen

seien. Weitere Truppen seien am Sonntag
abend von Barcelona nach Palma in See
gegangen, so daß mit einem neuen Angriff
auf tue im Besitz der Nationalisten besmd-
lichen Insel gerechnet werden könne.
Der Angriff der spanischen Regierungs¬

truppen , die am Sonntag abend auf Mallorca
(Balearen ) landeten , ist mißglückt. Im Ver¬
lauf eines Gefechts mit den Nationalisten ver¬
loren die Streitkräfte der Madrider Links¬
regierung 500 Mann an Toten und 250 Ge¬
gangene. "



Dicht erkämpft. Wohl yaven wir lyn m ven
Tagen der Olympischen Spiele und der Böl-
kervereinigung über uns gesehen und das
Vermächtnis gefühlt, im gemeinsamen Ein-
sah um ihn zu ringen und nach ihm zu grei¬
sen. Jeder aber hat auch erkannt, daß die
Nationen für diesen Preis ihren Einsatz noch
vergrößern müssen, um Hindernisse,zu über¬
winden. die schwerer zu nehmen sind, als
Wassergräben und Hürden — aber genom¬
men werden können,  wenn der Wille, die
Bereitschaft und die gemeinsame geistige
Kraftentwicklung so stark und gläubig und
an Ideale gebunden sind, wie wir es bei den
sportlichen Kämpfen erlebten.

Wir Deutsche, die wir glücklich sind, wie
ein jeder, dessen Gäste sich verabschieden, und
der nun stolz ist, wenn sich die Geladenen
nur schwer trennen und voll sind der auf¬
rechten Anerkennung, daß der Gastgeber
alles tat und leistete, gab und aufbot, um
das Fest so vollkommen und schön zu gestal¬
ten, als es nur irgend in seiner Kraft stand,
wir wissen, daß wir den Einsatz in dem Rin¬
gen um den höchsten Preis nicht geringer
halten werden. Wir hatten das Glück, die
großen Stunden des Friedens der Welt in
unserem Land zu sehen und verstanden sie
mit besonderer Inbrunst , weil unser Wille
nichts ist als der Drang , uns und der Welt
den Frieden und der arbeitenden Menschheit
den Wohlstand zu erhalten.

Wir haben ergriffen gesehen, wie unser«
Sportler bislang nie gekannte Leistungen
vollbrachten und den Lorbeer errangen, weil
sie diesmal für ein Volk der Größe und der
Kraft kämpfen dursten und siegen wollten.
Und von neuem wurde uns die herrliche Er¬
kenntnis, daß die Größe des Erreich¬
baren in der Geschlossenheit der
Gemeinschaft  und ihres Willens ihre
Wurzel hat.

Wir haben draußen in den Kampsstätten
gebrüllt und getobt und gezittert um jede
neue Goldmedaille, selbst, als wir schon die
Führung errungen hatten. Und dennoch
haben wir sie täglich gezählt, und wir wur-
den stolz, gewaltig stolz. Wir wurden es aber
nicht, weil wir die Leistungen der anderen
etwa nicht sahen, sondern gerade weil wir
sie zu achten, zu rühmen und zu schätzen
wißen.

Und heute, nach Beendigung der Spiele.
Wisse» wir erst so recht, daß unser Stolz und
unser Glück nicht in der Zahl der Lorbeer-
kränze auf den Häuptern unserer jungen,
herrlichen Sieger liegt, sondern in der Ge¬
wißheit. ein Volk zu sein, besten Stellung
>md Achtung und Leistungskraft
in der Welt im sportlichen Sieg
und Erfolg ihr Symbol fand.
Nichts Ueberhebliches ist an diesem völkischen
Stolz — gar nichts. Aber das erfüllt rhn
und läßt ihn klingen, was uns die ganze
Welt offen bescheinigte, daß wir eine Nation
geworden sind, der ein Führer einen Willen
gab, so stark und groß und verpflichtend, wie
die monumentalen Bauten , die er den Olym¬
pischen Spielen als herrlichen Rahmen be¬
scherte. und daß dieser Wille uns zu Leistun¬
gen angesichts der Welt befähigt, die ihm
entsprechen.

Ueber allen Medaillen steht uns diese Er¬
kenntnis und Gewißheit, daß unser deutsches
Volk in allem und in jeder Beziehung ein
würdiger Gastgeber war , und jeder Volksge¬
noste ein reifes Maß an Achtung für jeden
Menschen anderer Länder hat , der sein eige¬
nes Volk liebt und rühmt , und Verständnis
für die gemeinsamen Ausgaben im Ringen
der Völker um die Weiterentwicklung der
Menschheit besitzt.

Unglaublich viel haben uns die Olympi¬
schen Spiele damit beschert, aber wir alau-

»Die deutsche Wehrmacht ist stolz!-
Der Anteil unserer Wehrmacht an den olympischen Erfolgen

Berlin , 17. August.
Der Reichskriegsministerund Oberbefehls-

Haber der Wehrmacht hat anläßlich der Be¬
endigung der XI. Olympischen Spiele fol-
genden Befehl erlasten:

„Bei den soeben beendeten Spo.rtwettkämp-
fen der XI. Olympischen Spiele hat die
deutsche Mannschaft 33 Goldene, 26 Silberne
und 30 Bronzene Medaillen erkämpft. Sol-
baten gewannen von den 33 Goldenen Me¬
daillen 12, von den 26 Silbernen und den
30 Bronzenen je 6.

ES wurden der für diese Leistung zum
Hauptmann beförderte Oberleutnant Hand-
r i ck Sieger im modernen Fünfkampf, Haupt,
mann Stubbendors  Sieger in der Viel-
seitigkeitsprüfung, Oberstleutnant Poll ah
Sieger in der Dressurprüfung, Oberleutnant
Hasse  Sieger im Jagdspringen um den
Preis der Nationen, der für seine Leistungen
zunächst zum Feldwebel und dann zum Leut,
nant beförderte Unteroffizier Schwarz¬
mann  zweifacher Sieger im Geräteturnen
(12-Kampf und Langpferd).

Als Mannschaften gewannen: Major Ger¬
hard, Rittmeister von Oppeln-Bronikowski»
Oberleutnant Pollay die Goldene Medaille in
der Dressurprüfung; Hauptmann Stubbendorf,
Rittmeister Lippert, Oberleutnant Frhr . von
Wangenheim die Goldene Medaille in der
Vielseitigkeitsprüfung. Oberleutnant Frhr . v.
Wangenheimtrat trotz eines am zweiten Tage
der Prüfung beim Geländeritt erlittenen
Bruchs des Schlüsselbeins am letzten Tage
beim Jagdspringen an und sicherte damit de»
deutschen Sieg in der Mannschaftswertung.
Rittmeister Brandt, Hauptmann E. v. Barne-
kow, Oberleutnant Ache die Goldene Medaille
im Großen Jagdspringen um den Preis der
Nationen. Leutnant Schwarzmann hatte als
Mitglied der deutschen Mannschaft hervor-
ragenden Anteil an dem Sieg im 12-Kampf in
der Länderwertung. Der für seine Leistung
zum Leutnant beförderte Oberjäger Gustmann
hatte als Mitglied der Besatzung Anteil am
Sieg im Zweier mit Steuermann.

Als Mitglieder der deutschen Handball¬
mannschaft haben Anteil am Gewinn der
Goldenen Medaille: Feldwebel Dascher, Feld¬
webel Knauh, Unteroffizier Stahl , Unteroffi¬

zier Hansen, Unteroffizier Bandholz, Unter-
ossizier Brinkmann, Unteroffizier Klingler.
Gefreiter Keimig. Gefreiter Körvers, Gefrei¬
ter Dostin. Ferner gewannen: Major Ger-
hard die Silberne Medaille in der Großen
Dressurprüfung, Hauptmann Hax die Sil-
berne Medaille im Schnellfeuerschießenmit
Pistolen. Feldwebel Blask die Silberne Me¬
daille im Hammerwerfen, Unteroffizier
Schweickert die Silberne Medaille im grie¬
chisch-römischen Ringen (Mittelgewicht). Als
Mitglied der Mannschaft bzw. Besatzung hat-
ten Anteil am Gewinn Silberner Medaillen:
Fahnenjunker Geldes im Hockey. Grenadier
Hirsch im Doppelzweier, ferner gewannen:
Leutnant Schwarzmann zwei Bronzene Me¬
daillen im Geräteturnen (Barren und Reck),
Unteroffizier Siebert die Bronzene Medaille
im Freistilringen (Halbschwergewicht), Ge¬
freiter Koschik die Bronzene Medaille im
Kanufahren (Einer Kanadier).

Als Mitglieder deutscher Mannschaften
hatten Anteil: Leutnant von Stülpnagel am
Gewinn der Bronzenen Medaille in der
4mal 40-Meter-Staffel ; Feldwebel Leich um
am Gewinn der Bronzenen Medaille in der
4mal100 -Meter-Staffel . Außer diesen Ge¬
winnern von olympischen Medaillen haben
drei Soldaten der Wehrmacht in Wettkämp¬
fen vierte Plätze, zwei Soldaten der Wehr-
macht in Wettkämpfen fünfte Plätze und
drei Soldaten der Wehrmacht in Wettkämp¬
fen sechste Plätze belegt.

Ich spreche diesen erfolgreichen Wett-
kämpfern meinen Dank und meine Anerkcn-
nung für ihre Leistungen und den bewiese¬
nen kämpferischen Einsatz aus . Meine Aner-
kennung gilt auch den übrigen Wehrmachts¬
angehörigen der deutschen olympischen
Mannschaft, die mit dem gleichen Einsatz ge¬
kämpft haben, ohne eine sichtbare Auszeich¬
nung erringen zu können. Es gilt gleichfalls
allen, die an der Ausbildung und Vorderer,
tung der Kämpfer und an der vielfachen
organisatorischen und technischen Mitarbeit
ver Wehrmacht bei der Durchführung der
Olympischen Spiele Anteil hatten.

Die deutsche Wehrmacht ist stolz auf diese
Kameraden/

ven nicht, unbescheiden zu sein mit der Fest¬
stellung, daß wir der Welt ein nicht minder
großes Geschenk durch ihre eigenen
Erkenntnisse machten.  Wir haben
uns gezeigt, wie wir sind, und die anderen
gesehen, wie ihr wahres Wesen ist, das uns
oft Politische Machenschaften und Schachzüge
verdunkelten. Wir wissen, daß wir nach den
Olympischen Spielen keinen Wechsel vorzu-
nehnien. keine Kulissen wegzuräumen oder
Masken abzulegen haben und wünsckien ehr-
liehst, daß auch unsere Gäste uns nicht nack
Wochen unvertraut begegnen, weil sie Plötz-
lich ein anderes Gesicht haben.

Dankbar, stolz und glücklich arbeiten wir
weiter mit dem Einsatz der Krast und des
Eifers, den jeder unverhüllt betrachten
konnte. In unseren Herzen brennt weiter das
Olympische Feuer, aus unseren Worten
dringt weiter der Klang der Glocke.

Die Olympischen Spiele sind beendet, aber
ihr Geist lebt in uns.

Und wir hören nicht auf. die Jugend der
Welt zu rufen.

Zum Frieden , zur Wahrheit , zumMiteinander . . —

l)s8 dleue8te in Kürre
Im Auftrag des Führers und Reichskanz¬

lers hat Reichsminister Dr . Frick gelegentlich
der Schlnßfeier der 11. Olympische« Spiele
dem Präsidenten , den Mitgliedern des IOC .,
de» Präsidenten «nb Generalsekretären der
Nationalen OKs ., - cm Chef der Mission «nd
den Attaches der an de« Spiele « beteiligte«
Nationen , ferner den Präsidenten und Gene¬
ralsekretären der Internationale « Sportoer¬
bände in Anerkennung ihrer Verdienste « m
de« glücklichen Verlauf der 11. Olympiade
das dentsche Olympiaehrenzeichen überreicht.

Reichsminister Dr . Goebbels hat der ge¬
samten Presse, der ausländischen «nd der in¬
ländischen, de» herzlichen Dank des Deutschen
Reiches für ihre mährend der Olympischen
Spiele geleistete Arbeit ausgesprochen.

Nach der Erössnnng der nenen Reichsauto¬
bahnstreckeBerlin —Magdeburg ereignete sich
bei Lehm« ei« schwerer Berkehrsnnsall . Der
Fahrer eines Berliner Wagens verlor für
Sekunden die Herrschaft über sein Fahrzeug
und rammte einen wegen Reifenwechsels ans

Der Kamp-
mit den GetteuLsrs
« »manv-n « «rl Kossak «aytenan

76 dromettzkuS-Berlag. GrSbenxIl

„Sie sollen lachen, Max . . . lächeln. . .
ruhig . . . so ist es gut . . . Tie Sache ist
so. Max . . . ich war vor einem Jahr in
London. . . nun. Sie wissen ja. wie es ist.
wenn man Koks will und nicht bekommt. . .
man ist zu allem fähig . . . ich wurde in
eine dumme Geschichte verwickelt. . . und
Nax hat mich damals herausgezogen. . .
aber er war ein Schuft, nicht ein Gentleman
wie Sie. Max . . . ja. ja . . . lasten Sie mich
die Wahrheit sagen. . . Nax hat seinen Vor¬
teil erkannt und hält mich seit dieser Zen in
der Hand . . . er benützt mich sür feine
schmierigen Geschäfte. . . weigere ich mich,
gibt er mir keinen Koks und droht mit dein
Gericht. . / Sie lachte etwas grell auf. . .
„Und so arbeite ich eben mit ihm . . . sürKoks. Max, tut man viel . . ."

„Eva. ich weiß wirklich nicht. . /
„Gleich. Max, gleich. . . Als er nun er¬

fuhr. daß Sie heimlich aus der Klinik aus-
grrückl waren, hat er mich aus London ge-
>olt. . . ich mußte nach Wien . . . Sie auf-
Püren . . . es war leicht, denn Sie waren
a gemeldet. . . ich depeschierte etz ihm. und
ert heute nachmittag ist er hier . . . hierin Wien/
i Bolle starrte Eva an.

„Aber das ist doch nicht möglich, Eval Mit
dem Flugzerrg?"

Eva Sand lächelte.
„Nein, das nicht . . . oder doch . . . er

flog bis Linz . . . von dort nahm er sich ein
Auto . . . Alexander Nax ist ein sehr schlauer
Mensch. Max! . . /

„Und weiter?"
„Weiter? . . . Vergessen Sie nicht zu

lachen, denn ich erzähle Ihnen eine lustige
Geschichte. . . eine sehr lustige . . . nun, ich
warte hier auf Sie . . /

Bolle starrte sie einige Sekunden an und
lachte dann wirklich auf.

„Also, Eva . . . das ist aber doch . . /
„Ja . . . er hat damit gerechnet, daß Sie

au einem Abend in die Bar kommen . . .
das Lokal ist das schönste von Wien . . .
und Sie wohnen doch so nahe . . . das ist
doch schließlich nicht so unglaublich, nicht
wahr ?"

„Möglich . . . und was nun ?"
„Jetzt müssen Sie lachen. Max . . . ja?

Lache» Sie bitte!"
Bolle sah ihre Augen glühen. War Eva

Sand verrückt geworden? Ging sie den Weg,
den alle, fast alle gingen, die sich dem süßen
Gift verschrieben hatten ? Er wüßte es nicht;
als er aber ihre großen, schönen Augen
angstvoll auf sich gerichtet sah. riß er sich
zusammen und lachte laut auf. so. als habe
er einen großartigen Witz gehört.

„Gut. Max!" Eva Sand lachte übermütig,
trank einen Schluck von dem Drink, den sie
bestellt hatte , und bewegte sich dann etwas
zu Bolle. „Ich soll Ihnen ein Schlafpulver
in den Whisky oder was immer Sie trinken.
Praktizieren!"

Bolle lachte abermals.
„Ein Schlafpulver . . . aber warum denn?

Ist Herr Alexander Nax so um meinen Schlaf
besorgt! . . / ^ ^ ^ - . . . -

„Warum ? Das weiß ich nrcht . . . Nax
pflegt mir seine Absichten nicht zu verraten
. . . ich  bekomme meinen Auftrag und habe
ihn zu erfüllen . . . sonst . . .". sie lächelte
schmerzlich. ..sonst gibt's keinen Koks . . .'

„Und wie werden Sie das fertig bringen,
und warum sagen Sie mir daS?"

Eva Sand lachte auf.
„Wie? Oh. bas ist ganz einfach, Max!

Ich werde meine Tasche fallen lasten . . . Sie
werden sich darum bücken, und wenn Sie
dies tun . werde ich das Pulver in Ihren
Whisky leeren . . . das ist nicht schwer . . ."

„Sie wollen es wirklich tun ?"
„Ich muß es tun . Max . . . ich weiß nicht,

wer von den Gästen hier noch zu Nax gehört
. . . ich  muß es tun . . . aber das Pulver ist
unschädlich. . ."

Bolle sah sie an. und Eva Sand wußte,
was er dachte.

„Sie können mir vertrauen ! Ich schwöre
Ihnen bei dem Andenken meiner Mutter . . ."
Sie lächelte. „Und wenn Sie mir auch da
noch nicht glauben, so bedenken Sie doch, daß
ich Ihnen nichts hätte sagen müssen? Nicht
wahr ?"

„Das ist richtig, Eva . . . also machen Sie
schon los . . ."

„Sofort !" Eva Sand öffnete ihre Hand¬
tasche. ließ ein winziges, zusammengerolltes
Papierchen in ihre Hand gleiten. Zeigte es
Bolle verstohlen, und auf einmal, der Nepor-
ter hatte nicht gesehen wie es kam. lag die
Handtasche tatsächlich am Boden. Er bückte
sich etwas langsamer, als er es sonst getan
hätte , und legte sie wieder hin.

„Erledigt ?"
Sie dankte laut und sagte dann leise: „Ja!

Aber trinken Sie nicht sofort . . . das könnteauffallen . . ."
Bolle sah nachlässig nach seinem Whisky.

Anzumerken war dem Getränk nichts, und

der Strecke haltenden Lastzug. Ei « Arbeit «,
wurde umgerissen und auf der Stelle getötet,
zwei weitere Arbeiter wurden verletzt.

Der engl . Unterstaatssekretär Sir Robert
Bansittart hatte gestern anf der Durchreise
von Berlin nach Bretagne in Paris eine Un¬
terredung mit dem französ. Außenminister
Delbos.

' M SM des Meers
Berlin, 17. August.

Der Führer und Reichskanzler hat aus An.
laß der Beendigung der Olympischen Spiele
an den Präsidenten des Internationalen Ko¬
mitees, Graf de Baillet - Latour,  fol¬
gendes Schreiben gerichtet:

„Sehr verehrter Herr Präsident ! Nachdem
die Kämpfe der XI . Olympiade beendet sind,
drängt es mich. Ihnen und dem JOK . meinen
und des deutschen Volkes Dank für die her-
vorragende Arbeit und die hingebende Mühe-
Wallung auszusprechen, denen der so glück¬
liche Verlauf der Spiele mit zuzuschreiben ist.
Unsere besondere Anerkennung und unser
tief empfundener Dank gilt den Kämpfern
und Kämpferinnen aus aller Welt, deren
herrliche Leistungen unsere Bewunderung er¬
regten und deren Namen in der Geschichte
des Sports weiterleben werden. Ich hoffe,
daß die Berliner Olympiade zur Stärkung
des olympischenGedankens beigetragen und
dadurch mitgeholsen hat . Brücken zwischen
den Völkern zu schlagen! In diesem Wunsche
grüße ich Sie , Herr Präsident , aufrichtigst."

Aus gleichem Anlaß hat der Führer und
Reichskanzler auch dem Präsidenten des Deut¬
schen Organisationskomitees, Staatssekretär
außer Dienst Exz. Lewald,  das nachstehende
Dankschreiben übersandt:

„Sehr verehrter Herr Präsident! Das
deutsche Organisationskomitee hat unter Ihrem
Vorsitz in sorgfältigen Vorarbeiten die Vor¬
bereitungen für die Berliner Olympiade ge¬
troffen und sie in mustergültiger Weise durch¬
geführt. Neben der Arbeit des IOC . ist es sein
Verdienst, daß die nunmehr abgeschlossenen
Wettkämpfe einen so glücklichen und so har¬
monischen Verlauf nahmen. Ich spreche daher
Ihnen , den Mitgliedern des Organisations¬
komitees und allen seinen Mitarbeitern meinen
und des deutschen Volkes Dank und Aner¬
kennung für Ihre große Leistung aus. Sie alle
können auf die Wettkämpfe der XI . Olympiade!in Berlin mit dem Gefühl zurückblicken, derj
körperlichen Ertüchtigung der Menschheit und
der Verständigung unter den Völkern einen
wesentlichen Dienst geleistet zu haben.

Der besondere Dank des ganzen deutschen
Volkes gilt unseren Kämpfern und Kämpfe¬
rinnen, die den deutschen Sport so ehrenvoll
vertraten und deren hervorragende Leistungen
uns alle mit Stolz erfüllten. Ich bitte, ihnen
allen meinen herzlichen Dank und meine hohe
Anerkennung zu übermitteln."
Der Dank des 3OK . an das dentsche Volk

Der Präsident des Internationalen Olym¬
pischen Ausschusses, Graf de Baillet-
Latour,  drahtete an den Reichsinnen¬
minister: „Beim Verlassen Deutschlands bitte
ich Sie, in meinem Namen der Bevölkerung
des Reiches für den Empfang zu danken, den
sie den Wettkämpfern, den Offiziellen und den
Besuchern bereitet hat und der bei uns allen
einen tiefen Eindruck hinterläßt."
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wenn Eva Sand hätte ernst machen wollen,
wäre ihr Anschlag tatsächlich geglückt. Er
sprach mit ihr. trank dann und konnte dabei,
obwohl er dem Mädchen vertraute , ein un¬
angenehmes Gefühl nicht los werden. Er
stellte das Glas hin und lachte etwas heiser.

„Donnerwetter . Eva. das ist aber reichlich
sonderbar! und was weiter?"

„In einer halben Stunde oder früher müssen
Sie müde werden . . . erst nur ganz wenig . . .
dann immer mehr . . . dann gehen Sie
nach Hause . . . aber denken Sie daran , daß
Sie wahrscheinlich beobachtet werden . . .
spielen Sie die Komödie solange, bis Sie in
Ihrem Zimmer sind . . . aber", ihre Augen
wurden noch größer . aber ehe Sie Ihr
Zimmer betreten, seien Sie bitte vorsichtig. ."

„Aber Eva, was soll denn das wieder
heißen?"

„Ich bitte Sie darum ! Nax wußte doch
nicht sicher, daß Sie heute in die Bar kom-
men. wenn nicht, dann . . ."

„Wenn nicht, dann . . . was dann . Eva?"
„Dann wollte er Sie in Ihrem Zimmer

erwarten !"
Bolle schüttelte den Kopf.
„Donnerwetter . . . ist das aber ein schwerer

Junge ! Sehen Sie ihn jetzt. Eva ?"
„Ja . . . wenn es mir gelingt. Ihnen das

Pulver zu geben, muß ich sofort aus der Bar
verschwinden . . . draußen wartet ein Auto!
Wohin es mich führt , ist mir unbekannt . . .
jedenfalls aber zu Nax . . ."

„So ? Sagen Sie mal. Eva, wissen Sie. daß
Nax eine Frau hier gelangen hält ?"

Eva Sand schrak zusammen.
„Nein! Wirklich nicht . . . ich schwöre es.

Mar !"
„Ich glaube Ihnen . . . schade . . . es wäre

gut gewesen, wenn Sie mir Auskunft hätten
geben können . . . bleiben Sie noch in Wien?"'

(Fortsetzung folgt .) i»



Schwarzes Srett!
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Heute Rekruten -Aushebung
Heute früh hat auf dem Calwer  Rathaus

für unseren Kreis die Aushebung der Jahr¬
gänge 1914 und 1915 zum aktiven Wehr¬
dienst  begonnen . Dem Ausmusterungsstab
gehören der Vorstand des Wehrmeldeamts
Calw , Major Zwissler  und Landrat Dr.
Haegcle  an : bei der Aushebung sind fer¬
ner die Bürgermeister der Gemeinden , aus
denen Gestellungspflichtige gemustert werben,
zugegen . Rund 159 junge Männer warten
heute auf den Entscheid der Aushebungskom¬
mission , voll Stolz in Treue zu Führer und
Volk Dienst mit der Waffe tun zu dürfen.

Abfahrt ins Schulungslager
Heute morgen 6.15 Uhr sammelten sich die

Lehrer unseres Kreises am Bahnhof Calw,
um inS diesjährige Sommerschulungslager zu
fahren . Wangenim  Allgäu ist ihr Ziel . In
Großkraftwagen haben sie bei herrlichem Son¬
nenschein eine genußreiche Fahrt vor sich.

Brief aus Althengstett
Letzten Freitag fand im Gasthaus z. „Hirsch"

für die KüF .-Urlauber aus dem Gau West-
falcn -Süö , die seit 14 Tagen hier weilten , ein
Abschiedsabend statt . Pg . Kächele  begrüßte
in einer herzlichen Ansprache die Gäste und
sagte u . a., daß sie nun reichlich Gelegenheit
gehabt hätten , den Schwarzwald und die Ar¬
beit des Bauern kennen zu lernen : sie sollten
künftighin das Schwabenland nicht vergessen
und stets für dasselbe werben . Für die KüF .-
Urlauber sprach Lehrer Bettina.  Er dankte
recht herzlich für die gute Aufnahme , Unter¬
kunft und Kost und rühmte die frische Luft
und die erquickende Ruhe . Anschließend war
noch ein gemütliches Beisammensein bei Mu¬
sik und Tanz . — Der Futzballverein Altheng¬
stett , der am Sonntag einen Fußballwerbetag
veranstaltete und für das Hauptspiel des Ta¬
ges Sie bekannte Reservemannschaft des FV.
Zuffenhausen verpflichtet hatte , verlor das¬
selbe nur knapp mit 5 :7. Trotz des heißen
Wetters bekamen die Zuschauer ein rasches,
abwechslungsreiches und flüssiges Spiel zu
sehen. Wenn der FV . Althengstett in den kom¬
menden Verbandsspiclen diese Form aufweist,
kann er mit einem guten Tabellenplatz rech¬
nen . Abends veranstaltete der Fußballverein
auf seinem herrlich gelegenen Platz ein Som¬
mernachtfest , das gut besucht war . Dabei
wirkte das Sängerquartett des FV . Zuffen¬
hausen mit und fand mit seinen ' prächtigen
Liedern dankbare und begeisterte Zuhörer . —
Nun hat die Ernte ihren Höhepunkt erreicht.
Unermüdlich arbeiten und schaffen die Bau¬
ern von früh morgens bis spät abends . Ihr
sehnlichster Wunsch ist in diesen Tagen , daß
das Wetter seinen nunmehr beständigen Cha¬
rakter beibehalten möge.

Einweihung der neuen Kirche
in Breitenberg

Wie bereits mitgeteilt , erfolgte am 9. Aug.
in Breitenberg  die Einweihung der
neuen Kirche. Da die alte wegen Baufällig¬
keit von der Behörde geschlossen worden war,
wurde ein Neubau notwendig . Die Kirchen-
gcmeinde Breitenberg hätte indes die Mittel
dazu nicht aufbringcn können , wenn ihr nicht
die Landeskirche einen erheblichen Beitrag in
sichere Aussicht gestellt hätte . So konnte sie
es wagen , den Neubau durchzuführen . Der
stattliche alte Turm durfte stehen bleiben , be¬
kam aber vom Hahn auf höchster Höhe bis
zum Erdboden ein neues Gewand : erneuert
wurde das Schiff der Kirche.

Architekt Bchr  in Stuttgart traf den rich¬
tigen Stil eines sich in den Charakter der
Landschaft einfügenben Baues : bietet schon
das Aeußere der Kirche eine gefällige Form
mit dem neu angepflanztcn Vorplatz , auf
welchem das Kriegerdenkmal eine würdige
Stätte hat , so erfreut und überrascht das
Innere durch Geräumigkeit und Helligkeit
und feine Abtönung , durch die Bequemlich¬
keit der naturfarbenen tannenen Bänke , durch
die Schlichtheit von Kanzel und Altar , durch
die Kunst , die in dem Kruzifix , den gestifteten
silbernen Leuchtern und dem schönen Kron¬
leuchter sich ausprägt , durch den Teppich auf
den Stufen für Festtage , durch die Altar¬
bekleidung und den Prospektaufbau der er¬
neuerten Orgel . Kurz , eine Dorfkirche , sauber
und schön, für evangelischen Gottesdienst wie
geschaffen.

So herrschte denn auch bei der Einweihung
Freude und Befriedigung sowohl bei den
Gemeindegliedern als bei den vielen Gästen
aus der näheren und ferneren Umgebung.
Ein Festzug bildete sich in Vorderweiler und
zog unter Glockengeläute vor das Portal
der Kirche, wo durch den Baumeister die
Uebergabe des Schlüssels erfolgte , zunächst an
den Vertreter des Oberkirchenrats , Prälat
Böhringer  von Ludwigsburg , und durch
ihn an den Ortsgeistlichen , Pfarrer Krä¬
mer.  Die Weihe vollzog durch Gebet und
Rede über Luk. 6,49 Dekan Hermann,  die
Predigt hielt der Ortspfarrer über 1 Mos . 28,
17: ihr folgte eine Ansprache von Prälat
Böhringer über Psalm 26,7,8 . Der Kirchen¬
chor unter Leitung von Organist Hähr  und
der Gesangverein unter der Stabführung von
Hauptlehrer Nicklas  verschönten durch Sie.
der d« r Festgottesdtenst , bei welchem auch die

Gemeinde durch gemeinsame Gesänge mit¬
wirkte.

Bei einer sich anschließenden Nachfeier im
großen Saal des Gasthauses z. „Krone " bei
Kaffee und Kuchen wurde noch manch gutes
Wort gesprochen, u. a. von Bürgermeister
Kübler,  von Prälat Böhringer,  von
Sem früheren Pfarrer Gutbrod,  von Pastor
Budbeberg  vom Missionshaus in Lieben¬
zell und von dem Ortsgeistlichen : manches
schöne Lieb wurde vorgetragen , während die
nimmermüden vereinigten Posaunenchöre des
Bezirks unter Leitung von Kaufm . Schürle
in Calw frohe Weisen erschallen ließen . Hoch¬
befriedigt ging die Versammlung nach einem
Schlußwort des Dekans auseinander.

Noch wartete der Gemeinde in einer Abend-

Ei» ganz Schlauer, der „hinter den Zeilen
zu lesen versteht." wittert etwas! „Aha, also
so weit sind wir gekommen? Rohstoffmangel,
Devisenschwierigkeiten, Ruin der deutschen
Wirtschaft! Und nun versucht man, den ver¬
fahrenen Karren wieder durch Verwertung
von Altmaterial slott zu machen?! Lächer¬
lich! Aber, ich hab's ja gleich gesagt . . .'

Vielleicht erinnern Sie sich. Verehrtester,
daß es vor dem Krieg auch schon so etwas
Aehnliches gab. Daß das reiche Vor-
kriegs - Deutschland , das über ge¬
nügend  Rohmaterialien ver¬
fügte . Lumpen und altes Eisen
usw. auch nicht auf die Schutthal -
denwarf . sondern eifrig  sam-
melte . Und zwar in bedeutend
größeren Mengen sammelte wie
heute!  Trotzdem man es eigentlich doch—
nach Ihrer Meinung, nicht wahr ? — noch
viel weniger notwendiger hätte wie heute. —
Dieses zielbewußte Sammeln hat allerdings
nach dem Krieg nachgelassen. Denn man war
ja sooo  reich! Hatte alles im Ueberfluß!
Was gingen uns denn die Paar alten Lum¬
pen und das verrostete Eisenzeug an . uns.
die wir in einem freien, republikanischen
Deutschland zu leben die Ehre hatten — das,
so ganz nebenbei bemerkt (vielleicht können
Sie sich noch erinnern ?) bis hart an den Ab¬
grund getorkelt war . . .

Wenn wir jedoch klaren Auges die Wirt-
schaft im allgeminen überblicken, so muß uns
doch zum Bewußtsein kommen, daß diese
Sammlung von noch verwertbaren Altmate¬
rialien gar nichts anderes bedeutet, als eine
sehr geschickte und wirtschaftlich ungemein
bedeutungsvolle Maßnahme, sparsam zu ar¬
beiten und nichts verloren gehen zu lassen,
was erhalten bleiben kann. DaS hat jeder
Staat notwendig, ob er nun in der Blüte
seiner Kraft und Wohlhabenheit oder erst
im Beginn des Aufbaus seiner Wirtschaft
steht, das sogenannte reiche Amerika hat u. a.
eine beispielhafte Ordnung auf diesem Ge¬
biet. Wenn wir uns vor Augen halten, daß
mit der Sammlung von Altmaterialien nicht
nur Devisen gespart werden, sondern
auch Tausenden von Volksgenos¬
sen Arbeit geschaffen werden
kann , so gewinnt  diese Maßnahme
noch an Bedeutung. Es gab vor dem Krieg
einige hundert Betriebe, welche sich einzig
und allein darauf beschränkten, Lumpen
wieder zu spinnfähigem Gut zu verarbeiten.
Heute haben wir noch etwa zwanzig!

Nun fand in diesen Tagen in Stuttgart
eine Versammlung der Bezirks¬
gruppe Rohproduktengewcrbe
statt, die Bezirksleiter Walker  aus Not-
tenacker a. D. eröffnete und bei der der Ge¬
schäftsführer der Wirtschastsgruppe Groß-
Ein- und -Ausfuhrhandel , Pg. Dieterle.
sprach. Er gab einen Bericht über die Ar¬
beit im vergangenen Jahr und erwähnte
hiebei, daß eine der Hauptaufgaben darin
bestanden habe, festzustellen, welches Alt-
und Abfallmaterial in der Wirtschaft gesam-

Der Gebietsführer
im Kniebis -Freizeitlager

Die 199 Mädels vom VdM ., die im Frei¬
zeitlager auf dem Kniebis  sind , haben ver¬
gangene Woche einen großen Tag gehabt.
Gebietsführer Sund er mann,  der Gau¬
walter der DAF . Pg . Schulz,  die Obergau¬
sozialreferentin Paula Steidle  und der
Gcbietssozialreferent S . Winter  sind in der
Stuttgarter Hütte zum Besuch erschienen und
haben sich dort das Leben und Treiben ange¬
sehen. Nach der Besichtigung sprachen sich die
Besucher sehr lobend über das Lager aus . Am
Sonntag waren auf der Stuttgarter Hütte
25 auslandsdeutsche Kinder zu Gast , die von
der NSV . Zuffenhausen betreut , auf Fahrt
wären . Nach dem gemeinsamen Mittagessen
erlebten alle Teilnehmer noch einige schöne
Stunden , um dann weiter den schönen
Schwarzwald zu durchfahren.

In Nagold und Alten steig  wurden
die Jugendherbergen als Freizeitlager zur
Verfügung gestellt. Der Reichsverband der
DJH . hat die Räume vervollständigen lassen
und die Mädels haben sie wohnlich eingerich¬
tet. Die Vauarbeiten an de» Außenseiten

feier eine hohe Freude : die Vorführung von
69 meist farbigen Bildern berühmter Meister
über das Leben Jesu . Das war ein schöner
Ausklang des reichen, sonnigen Tages , der in
Generationen einzigartig ist. — Ein unge¬
nannter Wohltäter , der zwei Mal , in seiner
Jugend und in seinem hohen Alter , Pfarrver-
wesersdienste in Breitenberg getan hat , wollte
auch der Jugend eine Freude bereiten und
ließ an Schüler und Christcnlchrpflichtige
allerlei leibliche und geistige Genüsse zur Ver¬
teilung bringen , die mit Vergnügen angenom¬
men wurden.

Möge Geschlecht um Geschlecht mit innerem
Verlangen in dies Gotteshaus ziehen, es im
Segen benützen, seiner sich freuen und es in
Ehren halten ! iA.

dem Produktionsprozeß zuführen!
melk wird und welche Materialien zukünftig
weiterhin zu erfaßen sind. Zu diesem Zweck
hätten im Einvernehmen mit der Wirt¬
schaftsgruppe Industrie Betriebsbesichtigun¬
gen stattgefunden, die zum gegenseitigen
Austausch der Erfahrungen führten, welche
nun im Zusammenwirken aller Betriebe mit
dem Nohproduktenhandel in Zukunft richtig
auszuwerten sind. Dabei stellte sich die Tat¬
sache heraus , daß beileibe nicht nur Lum¬
pen, Knochen, Papier , Alteisen. Gummi,
Leder usw. sich des Sammelns und der
Wiederverwertung lohnen, sondern daß noch
manche anderen anfallenden Materialien in
der Wirtschaft vorhanden sind, die weder
auf den Schutthaufen, noch in den Ofen ge- ,
hören, sondern zu erhalten sind.

Die führenden Gruppen der Wirtschaft
sind sich durchaus der hohen Volkswirtschaft-
lichen Aufgaben bewußt und haben alles im
gegenseitigen Einvernehmen veranlaßt , um
in diesem Sinne der Volkswirtschaft dienst¬
bar zu sein. Es ist wohl anzunehmen, daß
jeder gewerbliche Betrieb, vom Einzelhandel
und Handwerk angefangen bis hinauf zum
größten Industriebetrieb , zukünftig die
stärkste Aufmerksamkeit auf die Wiederver¬
wertung des in den Betrieben anfallenden
Altmaterials verwenden wird, um gemein¬
sam mit dem Rohproduktenhandel, besten
Aufgabe es ist, die Materialien zu sammeln,
in zielbewußter Weise der deutschen Wirt¬
schaft diese )ur Wiederverwertung zu erhal¬
ten. Hierbei ist noch zu bemerken, daß die
Frage der Erhaltung dieses Materials in
erster Linie eine volkswirtschaftliche Aufgabe
darstellt und der Preis , der vom Rohprobuk-
tenhandel dafür gezahlt werden kann, eine
ausschlaggebende Rolle nicht zu spielen hat.

Das Rohproduktengewerbeweist eine klare
Gliederung  auf . Der Kleinhänd¬
ler , im Volksmund heißt er „Lumpensamm-
ler", obwohl er meist nicht nur nach Lum¬
pen, sondern auch nach anderen Materialien
sucht, fährt mit seinem Karren von Haus
zu Haus , um auch die geringfügigsten Alt¬
waren mitzunehmen. Der Lumpensammler
verdient sein Brot nicht aus leichte Art, und
keiner wird abstreiten, daß dieser Beruf
wenig Annehmlichkeiten mit sich bringt . N m
so mehr sollten der Hausbesitzer,
der Hausverwalter und die
Hausfrau diesen Volksgenossen
so entgegentreten , wie es sich für
Menschen gleichen Blutes , die
alle am neuen Staate Mitarbei¬
ten wollen , gehört.  Man soll mit dem
Kleinhändler auch nicht um Pfennig
hadern,  denn bei seinem Handel ist wirk¬
lich nicht viel verdient. Und wenn er z. B.
für ein paar leere Zinktuben gar nichts
geben kann, so ist dies noch kein Anlaß, in
allen Tönen nun über dieses „Geschäfts¬
gebaren" zu flöten und dann mit dem Sam¬
meln aufzuhören. Cs macht doch sicher nicht
viel Mühe, diese Kleinigkeiten, anstatt sie in
den Mülleimer zu werfen, dem Altwaren¬
händler mitzuaeben. Alle diese kleinen Men-

stören den fröhlichen Betrieb in keiner Weise.
Zur Zeit liegen in Nagold 49 Teilnehme¬
rinnen und in Altensteig 69. Die nächste
Lagerzeit geht vom 21.—29. Aug . Anmeldun¬
gen können noch gemacht werben . Da beide
Lager landschaftlich außerordentlich reizvoll
sind und auch ein Schwimmbad nicht fehlt,
werben alle Mädels an der Freizeit in diesen
Lagern rechte Freude haben.

Ealrver Wochenmarkt
Bei dem am letzten Samstag in Calw statt¬

gehabten Wochenmarkt wurden folg. Preise
bezahlt: Kartoffel 6—7, gelbe Rüben 12, Zwie¬
bel 12, rote Rüben 12, Wirsing 28—99, Spinat
29, Bohnen 15—39, Wirsing 12, Weißkraut 19
bis 12, Blaukraut 15 Pfg. je das Pfund : Kopf¬
salat 8—19, Endivien 12—16, Blumenkohl 19
bis 45, Gurken 16—59, Kopfkohlräbchen5—8,
Rettich 5—8 Pfg. je das Stück: gelbe Rüben
der Bund 19, Rettich der Bund 5—16 Pfg.:
Aepfel 88, Birnen 25- 49, Pfirsiche 69, Mira¬
bellen 48, Zwetschgen 39—95, türkische Kirschen
26 Pfg ., Preiselbeeren 46—59, Trauben 45—55,
Johannisbeere « 39, Heidelbeeren 39—35 Pfg.
je das Pfund.
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G-niorgantsattonsamt
6/36/L

Bete . Block- und Zellenneuordnung der RS^
DBP . 1S3K. Sonderrundschreibrn Folge 13/46
Verteiler 12/0 vom 22. Juli 1S3S.

Die Kreisorganisationsleiter werden hiermit
aus die pünktliche Einhaltung des im vorerwähn¬
ten Rundschreiben auf 18. August 1936 angesetzten
Termins zur Einreichung der Bestätigung an daS
Gauorganisationsamt über die seitens der Orts¬
gruppen- und Stützpunktorganisationsleiter er¬
folgte Ablieferung der ausgefüllten Bordruck«
„Blockweise Aufstellung der Hausgruppenbereiche"
aufmerksam gemacht. - : .

Gauhilfskafsenobmann /
S/3S/8I . '

Rach wie vor ereignen sich unzählig « Unfälle
und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidienst
(Kraftrad - und Kraftwagenunfälle , Berkehrsun-
fälle usw.). Es wird daher auf die Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsüber»
Weisung nachdrücklichhingewiesen.

Bis zum 22. dieses Monats müssen sämtlich«
Hilfskaffenbeiträge für den Monat September aus
das Spargirokonto Rr . 5960 der Hilfskaff« der
Rationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei
rinbezahlt sein.

Die Ortsgruppenleiter und vor allem die HikfS»
kaffenobmänner und Kaffenleiter werden dringend
ersucht, für rechtzeitige und vollständige Einzie¬
hung und Ueberweisung der Beiträge von allen
denjenigen , die der Hilfskaffe zu melden find
(sämtliche Parteimitglieder , SA .-MSnner , SS .»
Männer , RSKK .-Männer , einschließlich aller An¬
wärter ) zu sorgen, ebenso wie die sorgfältige
Nachzahlung aller etwaiger Rückstände vorzuneh-
mcn ist.

Die Beitragszahlung der Hilfskaff« ist laut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pflicht aller Angehörigen der Partei und ihrer
Gliederungen.

Die Deutsch« Arbeitsfront
Gaubetriebsgemeinschaft Handwerk

Fachgruppe „Metall"
Betr .: Werkstattwandern für Kraftfahrzeug¬

handwerker.
Für den in wenigen Tagen beginnenden zwei¬

ten Lehrgang können noch eine größere Anzahl
Anmeldungen entgegengenommenwerden. Arbeits¬
kameraden, die Interesse an den Schulung-?
kursen haben, wollen sich sofort schriftlich an die
Gaubetriebsgemeinschaft Handwerk, Fachgruppe
„Metall" Stuttgart , Rotestraße 2 a, wenden. Die
Kreisfachgruppenwalter werden aufgefordert, wei¬
tere Teilnehmer zu werben und etwa vorhan¬
dene Anmeldungen sofort an die vorgenannte
Dienststelle weitrrzuleiten. . ...

keuetet-ilnater mit

RS .-Fra «e«schaft Ortsgruppe Calw. Mitt¬
woch 29.15 Uhr außerordentlicher Heimabend
zwecks Besprechung der Autofahrt Nürnberg.

/ns Fonnenbsck mit

<. S0lO "SM
§o rvü 'li MSN Fckn ^ /e ? btÄlln /

gen zusammen genommen, machen nämlich
doch einen bedeutenden Wert aus , welcher
der Wirtschaft nicht verloren gehen darf.

Auf der anderen Seite wird jedoch auch
von den Sammlern  verlangt , daß sie sich
ihres Berufes würdig benehmen und den
Hausfrauen als anständige Geschäftsleute
entgegen treten.

Eine Erfassung aller noch verwertbare«
Rohmaterialien ist jedoch nur dann möglich,
wenn nicht nur die Kleinhändler und Gros,
sisten im Rohproduktengewerbe zusammen
mit der übrigen gewerblichen Wirtschaft ihre
Pflicht erfüllen, sondern auch der Haus¬
besitzer , der Hausverwalter und
die Hausfrau  sich klar über die Auf¬
gaben werden, die sie in dieser Hinsicht zu
leisten haben. Es geht nicht an, daß noch
verwertbare Materialien kurzerhand im Ofen
oder Mülleimer verschwinden. Hauptsächlich
bei der durch den Luftschutz durchgeführten
und noch durchzuführenden Entrümpelungs¬
aktion, sowie bei Umzügen sollte man nie ver¬
gessen, daß aus scheinbar wertlosen Gegen¬
ständen und Resten die deutsche Wirtschaft
neue, wertvolle Artikel anzusertigen im¬
stande ist.

*
In Calw  ist Altwarenhändler Burk .-

ha 'röt.  Torgaffe , zum Abholen von Alt¬
material bereit.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung : Schwach»

Winde , heiter, trocken, warm , höchsten« i»
den westlichen Gebietsteilen vereinzelt etwa»
gewitterig . . .

Höhenfreibad Stammheim : Wassertempera¬
tur 22 Grad.

k'ür einen //itler/unxen irr cka» lUeireet-
taAer ck« Lekönete/

3ns Jener ? - Rein ! - Zum Lumpensammler!
Verwertbares Altmaterial wieder



Hirsan, 17. Aug. Am Donnerstagabend fuhr
§bei der Einbiegung der Wildbaöer- in die
Liebenzellerstraße ein Motorradfahrer auf
einen Omnibus auf. Glücklicherweise entstand
nur Sachschaden.

Schömberg, 17. Aug. „Kraft durch Freude"
.veranstaltete kürzlich mit Unterstützung Ser
^Kurverwaltung ein großes Sommernachtöfest
!in den Kuranlagen mit bunten künstlerischen
^Darbietungen , Musik und Tanz . — Die Ge¬
treideernte hat ihren Anfang genommen. Auf
vielen Aeckern, auf denen das Getreide schon
lange umgeworfen am Boden liegt, haben die

. Körner nicht genügend ausreifen können.
Gleichzeitig hat auch die OehmSernte begon¬
nen.

Wildbab, 17. Aug. Der bayerische Staats¬
minister Wagner weilt seit etwa 8 Tagen in
unserer Stadt als Gast. Am Freitag ist auch
Reichsarbeitsführer Hier! zum Kuraufenthalt
hier eingetrosfen und im Babhotel abgestie-
gen.

Ragolb, 17. Aug. Die letzten diesjährigen
„K.- .F ."-Urlauber kommen aus Berlin und
werden am Freitagabend dieser Woche im
Kreis eintreffen.

Tübingen, 17. August. Oberbürgermeister
Scheef feierte ein seltenes Jubiläum . Vor
40 Jahren , und zwar am IS. August 1896, ist
er in die Stadtverwaltung Tübingen als Assi¬
stent des Stadtschultheißcnamtes eingetreten.
Seit dieser Zeit hat Oberbürgermeister Scheef
als Beamter in der Stadt Tübingen gewirkt.

Stuttgart , 16. August. (Reichskrieger¬
bund spendet für die Deutschen in
Spanien .) Der Deutsche Reichskriegerbund
I(Kyffhäuserbund) e. V. spendete auf Ver¬
anlassung seines Bundesführers, SS .-Ober-
führer -Oberst a. D. Reinhard, 10 00 RM.
für die durch die Unruhen in Spanien geschä¬
digten deutschen Volksgenossen.

Aus Württemberg
Stellv. Sauleiter Schmidt Letter des

Landesfremdenverkehrsverbandes
Stuttgart , 17. August. Der Präsident des

Reichsfremdenverkehrsverbaudeshat im Zuge
der Ernennung zu Leitern bzw. Geschäfts¬
führern der Lanvesfremdenverkehrsvetbände
best stellv. Gäuleiter Schmidt  zum Leiter
und Direktor Höllwarth  zum Geschäfts¬
führer des Landesfremdenverkehrsverbandes
Württemberg-Hohenzollern ernannt.

Mutttt Mt mitM Kindern
/ ln den Zod

Vom Bodensee,  17 . August. Aus der
Insel Reichenau beging die Ehefrau des
Maurers Rufenach , der als Trinker
bekannt ist, eine schrecklich« Verzweiflungstat.
Eie stürzte fich zusammen mit ihren fünf Kin¬
dern im Alter von dreiviertel bis sechs Jahren
von einem Ruderboot aus in den See. Die
Mutter und sämtliche Kinder sind ertrunken.

Deutscher Wald ist Volksgut!
Reichsforstmeister Göring über die Aufgaben der Forstwirtschaft

Stettin , 17. August.
Ministerpräsident Reichsforstmeister Her¬

mann Göring  stattete am Montagmittag
anläßlich der Tagung des deutschen Forst¬
vereins der Stadt Stettin einen kurzen Be¬
such ab.

Nach" kurzer Begrüßungsansprache durch
Generalforstmeister von Keudell  eröff-
nete Neichsforstmeister Göring  die mit der
Tagung des deutschen Forstvereins verbun¬
dene Schau „Deutscher Wald — deutsches
Holz" mit grundsätzlichen Ausführungen
über die Aufgaben der deutschen Forstwirt¬
schaft im nationalsozialistischen Deutschland.

Der Leistung für das deutsche Holz ist diese
Tagung gewidmet. In Deutschland hat die
Wiege wissenschaftlicher Waldbewirtschaftung
gestanden. Deutsche Forstwirtschaft und
Forstwissenschaft haben der Welt drei Grund¬
gedanken von weittragender Wirkung ge¬
schenkt, deren kulturelle und wirtschaftliche
Bedeutung nicht hoch genug eingeschätzt wer¬
den kann: Die Idee der Verbundenheit von
Wald und Volk, den Gedanken der Nach¬
haltigkeit und die organische Auffassung vom
Waldwesen. In Deutschland entwickelte sich
aus dem Grundsatz der Nachhaltigkeit der
Forstwirtschaft an Stelle der früheren Ab¬
bauwirtschaft eine Anbauwirtschaft, eine
systematische forstliche Nachhaltwirtschaft, die
durch WeltberühmteForstschulen ihre wissen¬
schaftliche Begründung und Ausgestaltung

erhielt. Allein' schon der Gedanke der Nach¬
haltigkeit, der in der Regel ein Opfer der
gegenwärtigen Geschlechter für die künftigen
und einen Verzicht des einzelnen zugunsten
der Gemeinschaft fordert, bedeutet die An¬
erkennung des nationalsozialistischen Grund¬
satzes„Gemeinnutz geht vor Eigennutz". Aber
diese Ideen behielten doch mehr den Charak¬
ter wirtschaftlicher und wissenschaftlicher An¬
schauungen. Erst der Nationalsozialismus
gibt ihnen den weltanschaulichen Unterbau,
er stellt sie hinein in die Forderung , daß
alle Wirtschaft für das Volk da zu sein und
ihm allein zu dienen habe. Die Gemein-
schastsidee erstrahlt wieder in voller Rein¬
heit, sie wächst zu dem Gedanken: Deut¬
scher Wald ist deutsches Volks¬
gut.  Aufgabe derer, die es vom Volk zum
Lehen haben oder die es verwalten und be¬
treuen, ist, den Wald zu schützen und zu
hegen aus der Grundlage deutscher Kultur,
die Waldesschönheitzu Pflegen als Quell der
Freude und der Kraft für das deutsche Volk,
den Wald zu erhalten und zu mehren als
Schutz für deutsches Land, im Walde Arbeit
und Auskommen zu schaffen für deutsche
Volksgenossen und der deutschen Volkswirt¬
schaft in dauernder Sorge um künftige Be-
darfsdeckung die Erzeugnisse des Waldes in
höchster Menge und bester Güte zuzuführen.
Die wirtschaftliche Bedarfsdeckung tritt vor
die Rentabilität.

Berliner im Sebirge abgestürzt
Bern, 17. August.

In Vicosovrano  im Dergell - Tal
(Kanton Graubünden)  versuchten zwei
Deutsche ohne Führer eine Besteigung in die
Sciora -Gruppe durchzuführen. Dabei stürzte
der 30jährige Dr. chem. Hofmann aus Ber¬
lin tödlich ab. Sein Begleiter holte Hilfe ans
dem Tal , die den Toten unter großen Schwie¬
rigkeiten bergen konnte.

Stet Milche Abstürze in den Bergen
Garmisch-Pattenkirchen, 17. August.

Sonntag nachmittag verunglückten zwei
Bergsteiger, die die Nordwand der Alp-
spitze  erklettern wollten und schon fast den
Gipfel erreicht hatten, tödlich. Die Berg¬
wacht brachte die Leichen bis zum Einstieg
herunter . Die Persönlichkeitder Toten konnte
noch nicht festgestellt werden.

Ferner stürzten ebenfalls am Sonntag am
Blassengrad  zwei Touristen ab. Beide
wurden verletzt, einer schwer. Sie mutzten
die Nacht am Hochblassen, in der Wand
hängend, verbringen. Garmifcher Bergführer
und Bergwachtleute machten sich sofort aus
den Weg, um die Verunglückten zu bergen.

Ein weiterer tödlicher Bergunfall ereignete
sich am Sonntag in den Berchtesgade¬

ner Bergen .'  Auf der Schöllhornplatte
an der Atzmann-Ostwand stürzte infolge Aus¬
brechens eines Hakens der 20 Jahre alte
Kaufmann Hans Fenzel aus Marktredwitz,
der mit einem Kameraden durch das Seil
verbunden war , ab. Das Seil riß . Fenzel
stürzte etwa 100 Meter in die Tiefe, wo er
zerschmettert liegen blieb. Seine Leiche wird
am Dienstag geborgen werden.

^ rattun über Hongkong. .
Hongkong, 17. August.

Ein schwerer Taifun richtete in dev Nacht
zum Montag große Verwüstungen inHon  g-
ko  n g an. In den chinesischen Armenvierteln
stürzten viele Häuser ein. Der englische Per¬
sonendampfer „Sunning " lies ber dem
Sturm vor dem Hafeneingang auf Grund.
Auf dem Schiss befinden sich 40 Fahrgäste.
Es ist in großer Gefahr.

In Hongkong wurden über 100 Chinesen
durch einen Erdrutsch verschüttet. Zwei
Dampfer wurden auf den Strand geworfen.
Die Passagiere und die Besatzung gerieten
durch die uberschlageuden' Seen in schwerste
Gefahr. Auch in Kanton stürzten zahlreiche
Häuser ein, ebenso wurden viele Dschunken
vernichtet. Die Zahl der Todesopfer
ist groß.  Die Licht-, Fernsprech- und Tele-
raphenleitungen sind unterbrochen. Die Silk¬
en sind mit Trümmern übersät.

rasmarrsAM dmchsMW
Oer kiidrer ckaokt v. Isekawwer

Als Ausdruck seines Dankes für die her-
vorragenden Leistungen der deutschen Olym¬
piamannschaft überreichte der Führer am
Montag dem Neichssportführer v. Tscham -
mer und Osten sein Bild mit einer be¬
sonders anerkennenden Widmung. Minister¬
präsident Generaloberst Göring hat den
Reichssportführer in Anerkennung seiner
Verdienste nm den deutschen Sport zum
Preußischen Staatsrat ernannt.
200 Ira» neue Lrsktkakrdsdnstreelceii tertlg

Am Montag wurden die Krastfahrbahn-
strecken Weißenfels — Eisenberg  im
Zuge der Linie München—Bayreuth —Nürn¬
berg, Samerberg — Siegsdorf  im
Zuge der Linie München—Salzburg , Ber¬
lin (Werder ) — Magdeburg (Scher¬
men), Helmstedt— Braunschweig, Lehrte —
Hannover für den Verkehr freigegeben. Da¬
mit wird die Krastfahrbahnverbmdung Ber¬
lin- Hannover bis auf das Zwischenstück
Magdeburg—Helmstedt befahrbar ; von Mün¬
chen aus ist nunmehr durch die Kraftsahr¬
bahn eine unmittelbare Verbindung mit der
deutschen Alpenstraße hergestcllt.

40 Stunden in der SeWatts
Wien, 17. August.

Am Samstag , der in Oesterreich Feiertag
war , und Sonntag haben sich zahlreiche
schwere Bergunglücke ereignet. In den Ge¬
säusebergen (Steiermark ) stürzte der
Mittelschulprofessor Hubert Seefried aus
Olmütz tödlich ab. In der Nähe der Ober-
walder Hütte im Großglocknergebietfiel eine
Beamtin aus Preßburg in eine 25 Meter
tiefe Gletscherspalte und war auf der Stelle
tot.

Besonders tragisch ist der Tod des Wiener
Bergsteigers Franz Mühlner;  er durch¬
kletterte in den Haller Mauern im Gesäuse
die gleiche Route, bei der sein Bruder am
gleichen Tage vor drei Jahren tödlich ab-
grstssrzt wc»r. Fast qn der gleichen Stelle , wo
sein Bruder verunglückte, lösten sich plötzlich
zum Entsetzen seiner Begleiter seine Hände
von einem sicheren Griff und er sauste in
die Tiefe. Er wird an der Seite seines Bru¬
ders bestattet werden. Auch auf der Naxalpe
hat sich ein tödlicher Unfall ereignet. In
einer noch unerforschten Höhle am Buchkogel
bei Graz geriet der Grazer Höhlenforscher
Hermann Pendl  tief im Innern des Ber¬
ges in eine Felsspalte und konnte sich nicht
mehr selbst befreien. Seine Begleiter holten
Hilfe, doch mußte schließlich eine Pionier¬
abteilung aus Graz gerufen werden, um
Pendl aus dem Felsen herauszuhauen . Erst
nach 40 Stunden gelang die Rettung.

Volksgemeinschaft ist Sozialismus der Tat
Volkswohlfahrt ist Volksgemeinschaft

Calw, den 17. August 1936.

Todesanzeige
Unsere liebe Schwester, Schwägerin und Tante

Marie Funk
ist heute, einen Tag nach ihrem 71. Geburts¬
tag, heimgegangen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Rudolf Funk mit Familie.

Beerdigung Mittwoch nachmittag3 Uhr
von der Friedhoskapelle aus.

Bad Liebenzell. 17. August 1936.
Danksagung

FUr die vielen Beweise der Anteilnahme bei dem so
sähen Hinscheiden meines innigstgeiiebten Mannes und
Vater», unseres lieben Bruders, Schwagers und Onkels

Wilhelm Lang
sagen wir unseren herzlichsten Donk. Besonders
danken wir Herrn Stadtpfarrer Steiner für die so
tröstenden Worte am Grabe. Herrn Betriebssührer Rob.
Seuffer-Hirsau und seiner Gefolgschaft für die große Hilfs¬
bereitschaft, HerrnF. Dagne für die zu Herzen gehenden
Abschiedswortenamens des Betriebssührer« und der Be¬
legschaft. sowie für seine kameradschaftliche Hilfe in den
schweren Tagen, für die ehrenden Nachrufe der Kriegs-
opserortsgruppe, der Kameraden des ehem. Drag.-Regts. 22
und der Deutschen Arbeitsfront. Ferner sagen wir für die
vielen Blumenspenden, das große Grabgeleit von Nah
und Fern, sowie seinen Aibeltskameraden sür ihren letzten
Liebesdienst herzlichsten Dank.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Emma Lang, geb. Walz, mit Tochter Irmgard.

Es ist nicht gleichgültig,
wie die Umsatzkurve nach oben steigt. Wo sie ständig
den untern Grenzen bleibt, fehlt's meist am mangelnd
Unternehmungsgeist. Und „stille" Geschäfte haben me
etwas Anrüchiges von „Teuerkeit" und „Ladenhüter" l
fich und werden von immer mehr gemieden.

Der fortschrittliche Kaufmann inseriert.

An heißen Tagen
für den Herr«

Knickerbocherhosen 5.90, 6.30, 6.90, 7.60, 8.20,
8.40, 9.00, 10.00, 10.50, Il .OO, 12.00

Sommerflanellhofen 4.00, 6.00, 8.00, 10.00
Gürtelhosen 7.70,8 .20,8 .50,9 .30,10 .50,10 .60,11 .00
Lüfterjoppeu 7.00, 8.00, 8.90. 9.80, 12.50, 15.00,

19.80

Die bequemen TirolerLittel
5.50, 7.50, 8.10, 8.60, 8.70, 11.10, 12.80,
13.40

Sommerwafchjoppe « 3.00. 3.50, 4.20, 4.50, 5.00,
5.50, 6.00, 6.60

Sommerlodenjoppen 7.50, 8.50, 10.00, 12.50
Aermellose Pullover 3.00, 3.15, 3.50. 4.00, 5.00
Sporthemden 3.80. 3.90, 4.00, 4.35, 4.50, 5.50,

6.30, 6.90, 8.50
Polojacken 1.85, 1.95, 2.70, 3.00, 5.60
Kurze Unterhosen 1.45, 1.60, 1.75, 2,05, 2.25
Netzjacken 1.05, 1.30, 1.75, 2.35

Paul Riiuchle, A°.L . Ealw.

MUUsllch
von älterem Herrn in ruh. Hause
bei alletnst. Frau od. Fräulein.

Angebote unter A. 3 . 240 an
die Gesch.-Stelle ds. Blattes.

Hanimberei Berger
MOerg-Menste

(über Markdorf-Baden)
Wollene und leinene Damen»

Sport- und Reise-Stoffe.
Decke«, Kiffen, Vorhänge»

Handtaschen.
Verlangen Sie Muster.

Möbliertes

Zimmer
wird vermietet

Bahnhosstratz« 87

Suche bis 1. Sept. ein junges
gesundes

Mädchen
für kleinen Familienhaushalt
Frau Pfarrer a. D. Bnrkhardt
Näheres zu erfragen bei

Fra « Kaufmann Da«r

Schöne Frottierhandtücher
—.40, - .45. —.60, —.65. - .70. —.75. —.90. —.95.
—.97, l .05, 1.20, 1.30, 1.40, 1.45, 1.50, 1.65, 1.75, 1.90,
1.95, 2.20, 2.30, 2.35, 2.40 RM.

80/100 cm 1.35, 1.40, 1.50 RM.
100/100 cm1.70, 2.05, 2.25, 2.30,2.50 RM.

IM/150 cm 2.90, 3.10, 3.20, 3.25 RM.
125/IM cm 4M. 4.20, 4.35, 5.65 RM.
145/180 cm 6.95, 7.20, 7.30, 7,35, 7.50, 8.60, 9.30,

9.70 RM.
Waschlappen - .44. -18  RM.
Waschhandschuhe -. 14, - .16. - .22. - .26. —.27, —.30.

—.33. - .35, —.42 RM.

Paul Riiuchle am ME Calw

Kaufmann
24I ., in ungekündigter Stellung,
sirm in sämtlichen Sparten, sucht
entwicklungsfähigen Posten.

Angebote erbeten unter 24V
an den Verlag dieser Zeitung.

Turnverein Ealw
v. 1846 E. B.

Das Fluß -, Luft-
und Sonnenbad

an der Straße nach Hirsau täglich
geöffnet.Gute«Astmst

hat zu verkaufen
Johann Georg Dürr

Martinsmoos MdkürllelneMunzi
AMÜlllMlIIIÜWtt?

Dann siris Pissoirs

eo cs-Lois
sisgskllklt, in cisn Ssststllttsn
unci Oakös srttÄltlieii.

/-
OestrickteV -koUovor

Vkostoa
ni»»l HbtrsaclcclieiR

Aeiiüle
— - ^

^1 Unsere Srennbe Wen«>ir,überall
in Gasthäusern, Hotel«, LafL«, Weinstuben»
Frisenrgeschäften stet«

Ke.SchmMald-Wachl"z»oerlnW«
und «nr da wieder «inzukehren, wo die
»Schwarzwald-Wacht" ausliegt.
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